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Bebauungsplan Nr. 9 Gudow

Grünordnerischer Fachbeitrag

1 Aufgabenstellung/Planungsanlaß

Mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 9 verfolgt die Gemeinde das Ziel, den Bedarf und die Nachfra

ge nach zusätzlichem Wohnraum zu decken. Vorgesehen ist die Ausweisung eines Wohngebietes auf einer

bisher landwirtschaftlich genutzten Fläche.

Der vorliegende Grünordnerische Fachbeitrag beinhaltet u. a.:

- die Bestandsaufnahme und Bewertung des Naturhaushaltes und seiner Einzelkomponenten,

- eine Einschätzung der zu erwartenden Eingriffe,

- eine Eingriffs-/Ausgleichsbilanzierung,

- Aussagen zur Vermeidung und Minimierung von Eingriffen sowie

- die Darstellungen von Maßnahmen zum Ausgleichs bzw. Ersatz nicht vermeidbarer Eingriffe.

Es wird darauf hingewiesen, daß parallel zum Grünordnerischen Fachbeitrag eine Umweltprüfung durch-

geführt wird, die als Umweltbericht in die Begründung des Bebauungsplanes einfließt.

2 Grundlagen

Allgemeines zum Plangebiet

Die Gemeinde Gudow liegt im Osten des Kreises Herzogtum Lauenburg, der Geltungsbereich liegt westlich

der Lehmrader Landstraße (L 287) am nördlichen Ortsausgang (vgl. Abbildung 1 ). Naturräumlich wird das

Gebiet der “Lauenburger Geest“ zugeordnet.

Flächennutzungsplan

Der Bebauungsplan entwickelt sich aus dem Flächennutzungsplan der Gemeinde, der die Flächen als

Wohnbaufläche darstellt.

Landschaftsplan

Der Bebauungsplan entwickelt sich aus dem Landschaftsplan der Gemeinde, der den Geltungsbereich sowie

die nördlich angrenzenden Flächen als Bereiche für eine “Von der Gemeinde vorgesehene Siedlungsent

wicklung“ darstellt.

gesetzliche Vorgaben

Die Knicks im Untersuchungsraum sind gemäß § 25 LNatSchG als gesetzlich geschützte Biotope einzustu

fen.

Gesetzliche Grundlage für die Landschaftsplanung ist das Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG). § 1 Abs. 1

BNatSchG enthält die “Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege“:

“Natur und Landschaft sind auf Grund ihres eigenen Wertes und als Lebensgrundlagen des Menschen auch in Verant

wortung für die künftigen Generationen im besiedelten und unbesiedelten Bereich so zu schützen, zu pflegen, zu entwik

kein und, soweit erforderlich, wiederherzustellen, daß die

1. Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes,

2. die Regenerationsfähigkeit und nachhaltige Nutzungsfähigkeit der Naturgüter
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3. die Tier- und Pflanzenwelt einschließlich ihrer Lebensstätten und Lebensräume sowie

4. die Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie der Erholungswert von Natur und Landschaft

auf Dauer gesichert sind.“

§ 18 BNatSchG regelt die Bewältigung von Eingriffen in Natur und Landschaft. § 18 Abs. 1 definiert Eingriffe

in Natur und Landschaft als “Veränderungen der Gestalt oderNutzung von Grundflächen oder Veränderungen des mit

der belebten Bodenschicht in Verbindung stehenden Grundwasserspiegels, die die Leistungsfähigkeit des Naturhaus

haltes oder das Landschaftsbild erheblich beeinträchtigen können.“

Auch im Baugesetzbuch (BauGB) werden Hinweise zu “Eingriffen“ gemacht. § 1 a Abs. 2 führt aus:

“Mit Grund und Boden soll sparsam und schonend umgegangen werden.“

Das Verhältnis der naturschutzfachlichen Eingriffsregelung zum Baurecht erläutert der Gemeinsame

Runderlaß des lnnenministeriums und des MUNF1.

)

Innenministerium und Ministerium für Umwelt, Natur und Forsten (1998):

Gemeinsamer Runderlaß des lnnenministeriums und des Ministeriums für Umwelt, Natur und Forsten — IV 63 — 51 O.335/X 33- 5120

— Verhältnis der Eingriffsregelung zum Baurecht, Kiel
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3 Bestandsaufnahme und Bewertung

Relief 1 Geologie

Das Gelände fällt von ca. 33 m ü. NN im Südosten bis auf ca. 29 m an der Westgrenze anfangs sacht, später

steiler ab. Westlich des Geltungsbereiches schließt ein ca. 2 m tiefer liegender Niederungsbereich an,

dazwischen befindet sich ein Geländesprung.

Das Gebiet ist großräumig durch geologische Ablagerungen des Pleistozäns geprägt. Im Untersuchungs

raum stehen überwiegend glazifluviatile Ablagerungen (Sander im morphologischen Sinne), bestehend aus

Sand, untergeordnet aus Kies an. Im Nordosten, etwa im Bereich der landwirtschaftlichen Lagerfläche, sind

Materialien der Grundmoräne (Geschiebemergel/Geschiebelehm), bestehend aus tonigem, sandigem und

kiesigem Schluff anzutreffen.2 Für den westlich angrenzenden Niederungsbereich gibt die Geologische

Übersichtskarte Niedermoor (Bruchwald-, Seggen- und Schilftorf, meist stark zersetzt) an.

) Boden

Gemäß der Bodenkarte Schleswig-Holstein3 sind im Untersuchungsraum verschiedene Böden anzutreffen:

Im Bereich der landwirtschaftlichen Lagerfläche (im Osten des Geltungsbereiches) finden sich Parabraun

erde-Braunerden aus Lehm und Sand. Dabei handelt es sich um Böden aus lehmigem Sand bis sandigem

Lehm, steinig, über lehmigem Sand bis sandigem Lehm. Diese Böden weisen ein mittleres bis hohes

Bindungsvermögen für Nährstoffe, eine mittlere bis hohe nutzbare Feldkapazität sowie eine mittlere Wasser-

durchlässigkeit auf. Sie sind als gute Ackerböden einzustufen.

Der größere, nördliche Teil des Geltungsbereiches wird von Braunerden aus Sand mit Lehmlagen ein-

genommen. Dabei handelt es sich um Böden aus schluffigem bis lehmigem Sand, stellenweise sandigem

Schluff über Sand mit Lehmlagen. Diese Böden kennzeichnen sich durch ein geringes bis mittleres

Bindungsvermögen für Nährstoffe, eine geringe bis mittlere nutzbare Feldkapazität sowie eine mittlere bis

hohe Wasserdurchlässigkeit aus. Es handelt sich um Ackerböden mittleren Ertrages.

Die übrigen Flächen werden als Braunerde, podsoliert, aus Sand, beschrieben (Böden aus schwach schluffi

_)
gern Sand, steinig, kiesig, (Geschiebedecksand, im allg. < 7 dm) über Sand). Diese Böden weisen ein

geringes Bindungsvermögen für Nährstoffe, eine geringe nutzbare Feldkapazität sowie eine sehr hohe

Wasserdurchlässigkeit auf. Sie werden als geringwertige Acker- und Grünlandböden eingestuft.

Der Grundwasserstand für alle genannten Böden wird mit tiefer als 200 cm unter Flur angegeben.

Die im Geltungsbereich vorkommenden Böden sind nicht als seltene Bodenformationen einzustufen.

Hinsichtlich der Lebensraumfunktionen sind diese Böden als eher mittel einzustufen.

Zur Erkundung der Baugrundverhältnisse wurden im Rahmen einer Baugrunduntersuchung4 8 Rammkern

sondierbohrungen niedergebracht. In unterschiedlichen Schichtstärken und Lagerungsdichten wurden Sand,

Schluffe und Geschiebeböden angetroffen (vgl. vorgenanntes Gutachten). Allgemein ist unterhalb des Ober-

bodens (Mutterboden) von tragfähigem Sand und lokal bedingt bis ausreichend tragfähigen, bindigen Boden-

2 Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (1977):

Geologische Übersichtskarte 1 : 200.000, Blatt cc 3126 Hamburg-Ost, Hannover

3 Geologisches Landesamt Schleswig-Holstein (1990):

Bodenkarte Schleswig-Holstein M 1 : 25.000, Blatt cc 2430 Gudow/2530 Gresse, Kiel

4 Egbert Mücke (2007): Baugrunduntersuchung Bebauungsplan Nr. 9 Gudow, Kiel
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formationen auszugehen. Während der Bohrarbeiten wurden Wasserstände zwischen 1,80 und 5,00 m unter

Geländeoberfläche eingemessen.

Wasserhaushalt

Wasser hat eine besondere Bedeutung für den gesamten Naturhaushalt, insbesondere als Lebensgrundlage

für Pflanzen und Tiere.

Oberflächengewässer sind im Untersuchungsraum nicht vorhanden . Westlich des Geltungsbereiches

verläuft ein Graben in Nord-Süd-Richtung, der als “Zufluß zum Sarnekower See‘ bezeichnet wird (Gewässer

Nr. 1 .2.8). Es handelt sich um einen langsam fließenden, gradlinig verlaufenden Graben mit Trapezprofil.

Dieser Graben wird jährlich mit Mähkorb unterhalten. Unterhalb des Geltungsbereiches ist das Gewässer

verrohrt (Rohrleitung mit 30 cm lnnendurchmesser). Die Leistungsfähigkeit des Gewässers ist nach mündli

cher Auskunft von Herrn Sassenhagen (Gewässer- und Landschaftsverband Herzogtum Lauenburg)

entsprechend gering bzw. begrenzt. Eine zusätzliche hydraulische Belastung ist daher unbedingt zu vermei

den.

Etwa in der Mitte des Gebietes verläuft in Nord-Süd-Richtung eine Wasserscheide. Der westliche Teil

entwässert somit natürlicherweise in Richtung des westlich verlaufenden Grabens, während das Nieder-

schlagswasser der östlichen Planhälfte in Richtung Sticheisbach entwässert.

Während der Bohrarbeiten5 wurden Wasserstände zwischen 1 ‚80 und 5,00 m unter Geländeoberfläche ein-

gemessen. Hierbei ist nach Aussage des Gutachtens von Grundwasser auszugehen, das sich, beeinflußt

durch die bindigen Bodenschichten, in den Sanden relativ frei einpendeln kann. Schwankungen um mehrere

Dezimeter sowie lokale Aufstaus über den Schluff- und Geschiebebodenschichten, sind jahreszeitlich und

witterungsbedingt zu erwarten. Hinsichtlich der Versickerung führt das Gutachten aus: Für eine ggf. in Erwä

gung zu ziehende Versickerung stehen unterhalb des Oberbodens (Mutterboden) überwiegend ausreichend

bis gut durchlässige Sandformationen an, die lokal von gering durchlässigen, bindigen Bodenschichten

durchzogen werden. Eine Versickerung von Niederschlagswasser ist demnach grundsätzlich möglich.

Bewertung

) Grundwasser ist empfindlich gegenüber Schadstoffeinträgen und zudem auf eine ausreichende Menge an

Sicker-
bzw. Niederschlagswasser zur Grundwasserneubildung angewiesen. Aufgrund der mittleren bis

teilweise sehr hohen Wasserdurchlässigkeit der anstehenden Böden weist der Standort eine hohe Empfind

lichkeit bezogen auf das Grundwasser auf.

Klima/Luft

Innerhalb des gemäßigten ozeanischen Klimas Schleswig-Holsteins ist der Kreis Herzogtum Lauenburg am

stärksten kontinental geprägt. Er ist gekennzeichnet durch ein ganzjährig feuchtes Klima mit einer Durch-

schnittstemperatur von 8,2° 0. Der mittlere Jahresniederschlag beträgt ca. 680-690 mm.6 Lokalklimatisch ist

der Geltungsbereich als Kaltluft-Entstehungsgebiet einzustufen. Aufgrund des anstehenden Reliefs fließt die

entstehende Kaltluft in nordwestlicher Richtung in die dort verlaufende Niederung ab.

5 Egbert Mücke (2007): Baugrunduntersuchung Bebauungsplan Nr. 9 Gudow, Kiel

6 Lauenburgische Akademie für Wissenschaft und Kultur (1992):

Regionalatlas Kreis Herzogtum Lauenburg, Mölln
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Bewertung

Das Gebiet hat gewisse bioklimatisch günstige Funktionen für die angrenzenden Flächen, die allerdings auf-

grund des leichten Nordwest-Gefälles den südlich angrenzenden Wohngebieten nur sehr bedingt zugute

kommen. Eine besondere Bedeutung oder Wertigkeit des Geltungsbereiches aus klimatischer Sicht ist nicht

gegeben.

Orts- und Landschaftsbild

Das Plangebiet ist gekennzeichnet durch eine schwach geneigte, ackerbaulich genutzte Fläche am Rande

der bebauten Ortsiage Gudows. Die südlich angrenzenden Grundstücke sind durch teils großzügige Grund-

stückszuschnitte, teilweise durch größere Bäume und Gehölzbestände geprägt. Die bebauten Grundstücke

erfahren durch einen auf der Grenzlinie verlaufenden Knick eine gewisse landschaftliche Einbindung, die

allerdings durch stellenweise fehlenden Gehölzbewuchs mit unterschiedlicher Wertigkeit einzustufen ist.

Abgesehen von diesem Knick sowie einzelnen Bäumen an der Lehmrader Straße ist der Geltungsbereich

)
vollkommen unstrukturiert. Landschaftselemente mit prägendem oder markantem Charakter sind nicht

vorhanden. Die derzeit ackerbaulich genutzte landwirtschaftliche Fläche erstreckt sich in nördlicher Richtung

weiträumig über den Geltungsbereich hinaus. Die westlich des Geltungsbereiches angrenzende und von

einem Graben durchzogene Gründlandniederung wird randlich von z. T. waldähnlichen Gehölzbeständen

gesäumt und gegliedert und stellt sich als deutlich erlebbarer Niederungsraum dar.

Östlich der Lehmrader Landstraße findet sich ein neues Wohnbaugebiet (Bebauungsplan Nr. 8), dessen

äußerer Charakter stark durch den entlang der Straße verlaufenden und mit Gehölzen bepflanzten Lärm-

schutzwall geprägt wird.

Bewertung

Eine besondere Wertigkeit des Geltungsbereiches hinsichtlich des Orts- und Landschaftsbildes wird aktuell

nicht erkennbar, da es sich um eine nahezu unstrukturierte Ackerfläche handelt. Der Königlich Preußischen

Landesaufnahme von 1879 läßt sich entnehmen, daß die ackerbauliche Nutzung bereits zum damaligen

Zeitpunkt praktiziert wurde.

Aufwertend wirkt sich allerdings die Randlage zur westlich gelegenen Niederung aus und selbstverständlich

.) auch die Tatsache, daß es sich bei dem Gebiet um einen bisher unverbauten Landschaftsraum handelt, dem

allein deshalb eine landschaftliche Qualität zuzusprechen ist. Die Empfindlichkeit gegenüber baulichen

Eingriffen ist daher insgesamt als mittel bis hoch einzustufen.

Arten und Lebensgemeinschaften

Biotoptyrenkartierung

Die im Frühjahr 2007 durchgeführte Bestandserhebung wird zeichnerisch im Plan Nr. 1 (Bestand und

Bewertung) wiedergegeben. Die Bewertung der Biotoptypen und Nutzungsstrukturen erfolgte in Anlehnung

an das Niedersächsische Städtetagsmodell7 in einem 6-stufigen Bewertungssystem. Die nachfolgende

Tabelle zeigt die Einstufung der im Bearbeitungsraum vorhandenen Biotoptypen und Nutzungsstrukturen:

Niedersächsischer Städtetag (2006): Arbeitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in der Bauleitplanung,

Hannover

Planwerkstatt Holzer, Lüneburg Seite 8
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Bewertung der Biotoptypen und Nutzungsstrukturen
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)

Einzelbäume (Werifaktor 3 bis 4)

Die im weitesten Sinne planungsrelevanten Einzelbäume sind im Plan Nr. 1 unter Angabe der Art sowie der

Stamm- und Kronendurchmesser dargestellt. Dabei handelt es sich überwiegend um Stiel-Eichen (Quercus

robur). Einzelbäumen mit Stammdurchmessern bis 0,6 m ist dabei der Wertfaktor 3, größeren Bäumen der

Wertfaktor 4 zuzuordnen.

Knicks (Wertfaktor 4)

Entlang der Südgrenze des Geltungsbereiches verläuft ein Knick, der durch zahlreiche Überhälter aus-

geprägt ist. Alle Knicks unterliegen dem gesetzlichen Schutz des § 25 LNatSchG.

Knick 1

Der östliche Teil des Knicks ist durch einen stabilen, intakten Wall geprägt. Der Gehölzbestand ist dicht,

mehrreihig, geschlossen und weist keine Überhälter auf.

Bestandsbildende Arten sind u. a.: Quercus robur (Stiel-Eiche), Euonymus europaeus (Pfaffenhütchen),

Sambucus nigra (Schwarzer Holunder), Sorbus aucuparia (Eberesche), Betula pendula (Sand-Birke), Rubus

fruticosus (Brombeere) und Ligustrum vulgare (Gewöhnlicher Liguster).

Wert- . . BiotoptypenlNutzungsstrukturen

faktor Kriterien im Bearbeitungsraum

5 sehr hohe Bedeutung - im Untersuchungsraum nicht vorhanden

4 hohe - Knicks
Bedeutung -

Einzelbäume mit Stammdurchmessern größer 60 cm

3 - Einzelbäume mit Stammdurchmessern zwischen
30 und 60cm

mittlere . ..

Bedeutung -

sonstige Geholzbestande

- Grünland

- Graben

- landwirtschaftliche Lagerfläche

- Gärten

2 geringe Bedeutung Rasen

1 sehr geringe Bedeutung - Acker

0 weitgehend ohne Bedeutung - versiegelte und/oder überbaute Flächen
(Asphalt, Bebauung)

Planwerkstatt Holzer, Lüneburg Seite 9



Bebauungsplan Nr. 9 Guciow
Grünordnerischer Fachbeitrag

Knick 2

Auf dem übrigen Knickabschnitt fehlt ein Strauchbewuchs nahezu völlig, teilweise ist er lückig. Der Wall ist

überwiegend intakt und stabil und streckenweise rasenartig ausgebildet. Dieser Abschnitt wird durch eine

ganze Reihe von Überhältern geprägt, die vereinzelt Stammdurchmesser bis 0,8 m erreichen. Hinzu tritt

vereinzelt Sambucus nigra (Schwarzer Holunder).

Grünland (Wertfaktor 3)

Die nordwestlich gelegene Grünlandniederung wird teilweise durch Grünländer bestimmt. Das Grünland ist

leicht ruderalisiert und u. a. durch folgende Arten geprägt:

Poa pratensis (Wiesen-Rispengras), Rumex obtusifolia (Großer Ampfer), Ranunculus ficaria (Scharbocks

kraut), Taraxacurn officinale (Löwenzahn), Holcus lanatus (Wolliges Honiggras) und Phleum pratense (Wie-

sen-Lieschgras).

Acker/Ackerbrache (Wertfaktor 1)

Der überwiegende Teil des Geltungsbereiches wird von Ackerflächen bzw. Ackerbrachen eingenommen.

Gärten (Wertfaktor 2)

Die südlich angrenzenden Gartengrundstücke werden durch Gehölzbestände unterschiedlichen Alters und

Ausprägung gekennzeichnet. Große Flächen werden als Zier- bzw. Nutzrasen gepflegt, daneben bestimmen

Zierbeete diese Bereiche.

versiegelte und/oder überbaute Flächen (Wertfaktor 0)

Versiegelte und/oder überbaute Flächen sind weitgehend ohne ökologische Bedeutung für den Naturhaus

halt bzw. als Lebensraum für Tiere und Pflanzen.

Zusammenfassende Bewertung des Gebietes als Lebensraum für Arten und Lebensqemeinschaften

Der Großteil des Untersuchungsraumes weist aufgrund der dort vorherrschenden Flächennutzungen wie

Acker und Ackerbrache lediglich eine eher geringe Bedeutung als Lebensraum für Tiere und Pflanzen auf.
:)

Wertbestimmende Einzelelemente sind lediglich der südlich verlaufende Knick mit seinen zahlreichen und

z. T. mächtigen Überhältern.

Die nordwestlich angrenzende Grünlandniederung mit dem Graben (Zufluß zum Sarnekower See) hat

aufgrund der differenzierten Ausprägung angrenzender Biotoptypen wie Fließgewässer, Wald und Gehölz-

bestände eine eher mittlere bis hohe Bedeutung als Lebensraum für Lebensgemeinschaften.

Fauna

Faunistische Erhebungen sind im Zuge des Grünordnerischen Fachbeitrags nicht vorgenommen worden.

Zur Beurteilung der Fauna im Gebiet wurde eine faunistische Potenzialanalyse8 erstellt, die im folgenden

zusammenfassend wiedergegeben wird. Das vollständige Faunistische Gutachten wird der Begründung des

Bebauungsplanes beigelegt und kann zusammen mit dem Bebauungsplan eingesehen werden. Auf der

Grundlage einer Geländebegehung im März 2007 wurden Tier-Lebensräume und Tierartengruppen ausge

wählt, die durch das geplante Vorhaben betroffen sein könnten und näher betrachte werden müssen. Die

8 Büro BBS Greuner Pönicke (2007):
Bebauungsplan Nr. 9 Gudow - Faunistische Potenzialanlayse, Kiel
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potenziell vorhandene Fauna wurde anhand von Literaturdaten sowie eigenen Erfahrungen der Kartierung

ähnlicher Biotope ermittelt.

Vögel

Auf den Ackerflächen ist nicht mit dem Vorkommen der Feldlerche zu rechnen. Für weitere Bodenbrüter wie

das Rebhuhn sind die Flächen vermutlich ebenfalls zu intensiv genutzt und zu stark gestört.

Die Bäume und Knicks bieten Nistplätze für z. B. Amsel und Singdrossel. In Höhlen bzw. Nischen sind ggf.

Feldsperling und Blaumeise zu erwarten. Gehölzbrüter wie Bluthänfling, Zilpzalp und Heckenbraunelle

können im Knick Brut- und Nahrungsraum finden. Die Lagerfläche im Osten kommt als Nahrungsraum in

Frage, Brutvögel sind hingegen nicht zu erwarten. Insgesamt werden ca. 1 8 Arten aufgelistet.

Fledermäuse

Möglicherweise könnten Fledermäuse über der Ackerfläche Jagdflüge durchführen. Aufgrund der intensiven

Nutzung der Ackerfläche wird die Bedeutung der Fläche (aufgrund des zu erwartenden Nahrungsmangels)

=) allerdings als sehr gering angesehen. Die älteren Eichen können geeignete Höhlen als Sommerquartiere

aufweisen. Möglicherweise in den Gehölzen vorkommende Arten sind Großer Abendsegler und Fransen-

fledermaus. Die Knicks können als Leitlinien während des Fluges dienen. Die Lagerfläche im Osten kommt

als Nahrungsraum in Frage.

Alle Fledermäuse sind gemäß Bundesnaturschutzgesetz streng geschützt. Alle voraussichtlich im Gebiet

vorkommenden Arten sind im Anhang IV der Europäischen FFH-Richtlinie enthalten.

Laufkäfer

Für Laufkäfer könnte die Ackerfläche von einer gewissen Bedeutung sein. Vorkommen gefährdeter und

geschützter Arten können nicht ausgeschlossen werden. Es könnten hier u. a. Carabus-Arten, Calosoma

auropunctatum oder Harpalus smaragdinus vorkommen. In den Gehölzstrukturen sind Vorkommen von

besonders geschützten und Rote Liste-Arten wie z. B. Carabus coriaceus und C. nemoralis nicht auszu

schließen. Auf der Lagerfläche können vorwiegend häufige, ungefährdete Arten vorkommen. Es können

_)
jedoch auch besonders geschützte Arten der Gattung Carabus, wie Carabus cancellatus (RL 3), C. coria

ceus und 0. hortensis darunter sein. Geschützte Arten anderer Gattungen sind nicht zu erwarten. An gefähr

deten Arten sind außerdem Vorkommen von Bembidion obtusus (RL 3) und Pseudoophonus (=Harpalus)

griseus (RL 3) nicht auszuschließen.
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4 Zusammenfassende Bewertung des Naturhaushaltes

Aus der Bestandsaufnahme und der anschließenden Bewertung der einzelnen Schutzgüter wird ersichtlich,

daß die Biotopstrukturen im Geltungsbereich unterschiedliche Bedeutungen für den Naturhaushalt

aufweisen.

Als Flächen mit besonderer Bedeutung für den Naturschutz sind die Knicks einzustufen. Diese Landschafts

elemente zeichnen sich durch eine hohe Empfindlichkeit gegenüber Eingriffen aus. Darüber hinaus sind aber

auch die Flächen mit allgemeiner Bedeutung für den Naturschutz Eingriffen gegenüber empfindlich, Beein

trächtigungen sind entsprechend zu vermeiden, zu vermindern bzw. auszugleichen.

Empfindlichkeit der Schutzgüter gegenüber Eingriffen

Schutzgut Empfindlichkeit gegenüber Eingriffen

Boden mittlere Empfindlichkeit

Wasserhaushalt mittlere bis hohe Empfindlichkeit

Klima/Luft mittlere Empfindlichkeit

Orts- und Landschaftsbild mittlere bis hohe Empfindlichkeit

Biotoptypen geringe bis hohe Empfindlichkeit

Fauna/Tierwelt geringe bis mittlere Empfindlichkeit
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5 Darstellung des geplanten Vorhabens

Durch die Planung sollen ca. 40 neue Baugrundstücke mit Größen von mmd. 500 m2 bis ca. 1.000 m2 zur

Bebauung mit Einzelhäusern in eingeschossiger, offener Bauweise geschaffen werden.

Folgende Festsetzungen sind vorgesehen (vgl. auch Plan Nr. 2 - Zielplan):

- Allgemeines Wohngebiet WA (Nettobaulandfläche ca. 2,6 ha),

- Flächen für die Wasserwirtschaft, den Hochwasserschutz und die Regelung des Wasserabflusses

Zweckbestimmung Regenrückhaltebecken (Flächengröße ca. 0,23 ha)

- Grundflächenzahl 0,25,

- Baugrenzen,

- Verkehrsflächen besonderer Zweckbestimmung (Rad- und Gehweg),

Flächen für besondere Anlagen und Vorkehrungen zum Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen

) (Lärmschutzwall und Lärmschutzwand),

- Grünfläche (Zweckbestimmung Parkanlage, öffentlich).

Als Ergebnis der Untersuchungen bzw. der planerischen Vorschläge des Grünordnerischen Fachbeitrags

werden folgende grünordnerischen Darstellungen vorgenommen:

- Bindung für die Erhaltung von Einzelbäumen,

- Bindung für die Erhaltung von Knicks,

- Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft

(Knickschutzstreifen, Bepflanzung Lärmschutzwall, Entwicklung einer (gelenkten) Sukzessionsfläche),

- Bindung für die Pflanzung von Einzelbäumen,

- Bindung für die Pflanzung von Gehölzen.
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6 Darstellung und Beurteilung der zu erwartenden Eingriffe

Gemäß § 18 BNatSchG sind

“Eingriffe in Natur und Landschaft (...) Veränderungen der Gestalt und Nutzung von Grundflächen oder Veränderungen

des mit der belebten Bodenschicht in Verbindung stehenden Grundwasserspiegels, die die Leistungs- und Funktions

fähigkeit des Naturhaushalts oder das Landschaftsbild erheblich beeinträchtigen können.“

Dabei bedeutet “erheblich“, daß die zu erwartenden Beeinträchtigungen von einiger Größe und entspre

chendem Gewicht und nach den Umständen des Einzelfalls geeignet sind, Elemente oder den Gesamtzu

sammenhang von Natur und Landschaft (. ..) zu stören oder zu schädigen“9.

Der Gemeinsame Runderlaß10 geht davon aus, das “Vorhaben, bei denen Boden versiegelt werden soll, (...)

regelmäßig zu erheblichen oder nachhaltigen Beeinträchtigungen“ führen.

Aus den vorgenannten Vorgaben ist zu folgern, daß die Umsetzung des Bebauungsplans mit erheblichen

Beeinträchtigungen des Naturhaushaltes und des Landschaftsbildes verbunden sein wird. Die Eingriffsrege

lung ist somit anzuwenden.

Bei der im folgenden geschilderten Eingriffssituation wird differenziert nach

- baubedingten Wirkungen

z. B. Flächeninanspruchnahme durch Baustellenstraßen oder Störwirkungen des Baubetriebs,

- anlagebedingten Wirkungen

z. B. Versiegelung oder Nutzungsumwandlung,

- betriebsbedingte Wirkungen

z. B. lmmissionsquellen.

Auf der Ebene des Bebauungsplanes sind i. d. R. lediglich die anlagebedingten Wirkungen zu quantifizieren,

während die baubedingten und betriebsbedingten Auswirkungen nur pauschal abschätzbar sind.

Hinweis zu Flächen, die in der Eingriffs-IAusgleichsbilanzierung nicht berücksichtigt werden!

Lärmschutzwall

Die geplante Anlage des Lärmschutzwalles an der L 287 wird in der Bilanzierung nicht als Eingriff bilanziert.

Aufgrund der unter Punkt 7 beschriebenen Vorgaben für die Bepflanzung des Walles kann davon ausgegan

gen werden, daß die durch den Eingriff auf das Schutzgut Boden entstehenden Beeinträchtigungen durch

die positiven Auswirkungen für den Naturhaushalt ausgeglichen werden können.

Grünflächen

Auch die geplante Grünfläche mit der Zweckbestimmung (Parkanlage, öffentlich) wird nicht als Eingriff

bilanziert, da die Planung den Naturhaushalt gegenüber der aktuellen Ackernutzung erkennbar nicht stärker

belasten wird.

9 Bundesamt für Naturschutz (1999):
Möglichkeiten der Umsetzung der Eingriffsregelung in der Bauleitplanung, aus: Schriftenreihe Angewandte Landschaftsökologie,

Heft 26, Bonn-Bad Godesberg
10 Innenministerium und Ministerium für Umwelt, Natur und Forsten (1998):

Gemeinsamer Runderlaß des lnnenministeriums und des Ministeriums für Umwelt, Natur und Forsten — IV 63 — 510.335/X 33- 5120

— Verhältnis der Eingriffsregelung zum Baurecht, Kiel
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geplantes Regenrückhaltebecken

Die Fläche des Regenrückhaltebeckens wird in der Eingriffs-/Ausgleichsbewertung als “neutral‘ eingestuft.

Zwar ist mit der Erstellung des Beckens ein Eingriff in das Schutzgut Boden verbunden. Andererseits ist eine

naturnahe Ausgestaltung des Beckens einschließlich einer naturnahen Begrünung vorgesehen. Auf diese

Weise kann sich auf der bisher als Acker genutzten Fläche ein vielgestaltiger und vielfältiger Lebensraum für

Pflanzen- und Tierarten entwickeln.

Die nachfolgende Tabelle (abgewandelt nach BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ11) gibt einen pauschalen

Überblick über die Ursache und Wirkung möglicher Eingriffe:

Beurteilung der wesentlichen durch Eingriffe zu erwartenden

bau-, anlage- und betriebsbedingten Wirkungen

Wirkfaktor Ursache Betroffene Schutzgüter

baube- anlage- betriebs- Boden Wasser Klima/Luft Orts- und Arten und

dingt bedingt bedingt Landschafts- Lebensge
bild meinschaften

Flächenverbrauch, x . . . .

Versiegelung

Nutzungsumwandlung x
. . . .

Verdichtung x x • •

visuelle Wirkungen X

Barrierewirkung/ x
. .

Zerschneidung

Grundwasser- x x
.

absenkung

Emission grundwasser- X
gefährdender Stoffe

Emission von Schall x
. .

und Luftschadstoffen

Beunruhigung/Störung x x

Die folgenden Tabellen geben die im konkret vorliegenden Bebauungsplan Nr. 9 zu erwartenden

Beeinträchtigungen und die daraus resultierenden Umweltauswirkungen wieder.

11 Bundesamt für Naturschutz (1999):

Möglichkeiten der Umsetzung der Eingriffsregelung in der Bauleitplanung, aus: Schriftenreihe Angewandte Landschaftsökologie,

Heft 26, Bonn-Bad Godesberg
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Folgende baubedingte Beeinträchtigungen sind zu erwarten:

Bebauungsplan Nr. 9 Gudow
Grünordnerischer Fachbeitrag

Beurteilung der baubedingten Beeinträchtigungen

Die Beeinträchtigungen in der Bauphase wirken sich insbesondere auf den Boden erheblich aus. Erheblich

beeinträchtigt werden darüber hinaus die Arten und Lebensgemeinschaften, der Wasserhaushalt sowie die

Fauna. Die Beeinträchtigungen können insbesondere für die Fauna durch eine Bautätigkeit in den Winter-

monaten minimiert werden. Die vorgenannten Eingriffe sind zur Realisierung des Vorhabens unerläßlich und

) daher unvermeidbar. Durch Festsetzung von im weiteren beschriebenen Maßnahmen zur Minimierung kön

nen die baubedingten Beeinträchtigungen gegenüber der vorgenannten Prognose voraussichtlich gemindert

werden.

baubedingte Beeinträchtigungen

(bei Nichtberücksichtigung von Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung)

Eingriff/Beeinträchtigung Wirkung auf die Schutzgüter Eingriffs
intensität

Oberbodenabtrag Boden erheblich

Wasserhaushalt nicht erheblich

Arten- und Lebensgemeinschaften erheblich

Verdichtung des Bodens Boden nicht erheblich

Zerstorung vorhandener Vegetation Arten- und Lebensgemeinschaften erheblich

Beeinträchtigung des Wasserhaushaltes Wasserhaushalt nicht erheblich

Emission von Lärm und Schadstoffen Klima/Luft nicht erheblich

Arten- und Lebensgemeinschaften erheblich

Störung/Beunruhigung der Fauna Fauna nicht erheblich
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anlagebedingte Beeintrachtigungen

(bei Nichtberucksichtigung von Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung)

Eingriff/Beeintrachtigung Wirkung auf das Schutzgut Eingriffs-
Intensität

Versiegelung durch Gebäude Boden erheblich
Wasserhaushalt erheblich
Arten- und Lebensgemeinschaften erheblich
Klima/Luft nicht erheblich

Barriere-Wirkung Fauna weniger erheblich
Klima/Luft . ‚ weniger erheblich.

visueller Eindruck Orts- und Landschaftsbild erheblich •

(Verlust einer siedlungsnahen, unverbau
ten Freifläche)

Beurteilung der anlagebedingten Beeinträchtigungen

Mit Ausnahme des Schutzgutes Klima/Luft werden alle Schutzgüter durch die anlagebedingten Beeinträchti

gungen zumindest erheblich beeinträchtigt. Bei dem Primärziel, das Planungsziel (Schaffung eines allgemei

nen Wohngebietes) zu erreichen, ist eine Vermeidung der anlagebedingten Beeinträchtigungen weitest

gehend unmöglich, doch sind Minimierungsmaßnahmen anwendbar. Für nicht vermeid- bzw. minimierbare

Beeinträchtigungen müssen geeignete Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen ermittelt werden, um den Eingriff

in den Naturhaushalt zu kompensieren.

Als betriebsbedingte Beeinträchtigungen sind zu erwarten:

betriebsbedingte Beeinträchtigungen. .: ‚ . .:‚ .

(bei Nichtberücksichtigung von Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung)

Eing riff/Beeinträchtigung Wirkung auf das Schutzgut Eingriffs-
Intensität ‘

Schmutzwasser Wasserhaushalt nicht erheblich

Emission von Luftschadstoffen Klima/Luft nicht erheblich

Beurteilung der betriebsbedingten Beeinträchtigungen

Durch den “Betrieb“ eines allgemeinen Wohngebietes sind in diesem Fall keine Beeinträchtigungen zu

erwarten ‚ die die Erheblichkeitsschwelle erreichen.

Planwerkstatt Holzer, Lüneburg Seite 17



Bebauungsplan Nr. 9 Gudow
Grünordnerischer Fachbeitrag

Durch den Anfall von Schmutzwasser sowie von Heizungsanlagen ausgehenden Luftemissionen werden die

Schutzgüter Wasserhaushalt sowie Klima/Luft beeinträchtigt. Dies ist zwar unvermeidbar, doch können

Maßnahmen zur Minimierung ergriffen werden.

7 Darstellung der Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung von

Beeinträchtigungen

Im folgenden werden mögliche Maßnahmen zur Vermeidung bzw. Minimierung von Umweltbeeinträchti

gungen vorgeschlagen.

Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung baubedingter Beeinträchtigungen

Boden

Schonender Umgang mit dem Boden

_=‘)

Während der Bauphase ist darauf zu achten, die Verdichtung des Bodens durch Baufahrzeuge möglichst

gering zu halten. Nach Beendigung der Bauarbeiten ist die Luft- und Wasserdurchlässigkeit des anstehen-

den Bodens wieder herzustellen. Bei den Erdarbeiten ist darauf zu achten, daß der Bodenaushub nach

Schichten getrennt gelagert und anschließend wieder fachgerecht eingebaut wird. Die DIN 1 891 5 (Vegetati

onstechnik im Landschaftsbau — Bodenarbeiten) ist zu berücksichtigen.

Zwischenlagerung und ortsnahe Wiedeivetwertung des anfallenden Oberbodens

Oberboden ist abseits vom Baubetrieb in Bodenmieten zu lagern, wobei diese nicht befahren werden sollen.

Bei Lagerung von mehr als 3 Monaten während der Vegetationszeit soll eine Zwischenbegrünung zum

Schutz gegen unerwünschte Vegetation und Erosion vorgenommen werden. Die Ansaat ist gemäß

DIN 1 891 7 durchzuführen. Durch die Bearbeitung darf der Oberboden nicht verdichtet oder verschmiert wer-

den. Entsprechend sollen bei anhaltend starkem Regen oder bei nassem Boden keine Oberbodenarbeiten

durchgeführt werden. Im Bearbeitungsraum anfallender Boden und Oberboden ist nach Möglichkeit bei der

Erstellung des Lärmschutzwalles wiederzuverwenden. Dieses Vorgehen ist schon aus Kostengründen ge

) boten. Überschüssiger Oberboden ist als wertvolles Naturgut zu erhalten und weiterzuverwenden.

Pflanzen und Tiere

Erhaltungsgebot für Knicks

Die vorhandenen Knicks sind dauerhaft zu erhalten sowie in der für Knicks üblichen Weise zu pflegen und zu

unterhalten. Die Knicks sollen etwa alle 1 0-1 5 Jahre auf den Stock gesetzt werden. Im Abstand von 30-50 m

sollen mittel- bis langfristig Überhälter gezielt gefördert und erhalten werden. Im Falle eines natürlichen

Abgangs bzw. einer gezielten Rücknahme einzelner Überhälter ist frühzeitig für Ersatz-Überhälter zu sorgen.

Eine “gärtnerische“ Nutzung des Knicks ist verboten. Hierzu zählt auch die Ablagerung von Kompost,

Rasenschnitt oder sonstigen Gartenabfällen sowie die Pflanzung von Ziergehölzen oder -stauden.

Während der Bauphase ist ein ausreichender Schutz der Knicks z. B. durch Abzäunung zu gewährleisten.

Für die Einhaltung der Erhaltungsgebote sind die Grundeigentümer zuständig.
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Anlage von Knickschutzstreifen

Entlang der vorhandenen Knicks ist zu den Baugrundstücken ein mmd. 2 m breiter Knickschutzstreifen

anzulegen und zu entwickeln. Auf diese Weise sollen die Entwicklungsmöglichkeiten der Knicks verbessert

werden. Die Knickschutzstreifen sind nicht oder nur extensiv zu unterhalten. Wünschenswert ist eine jährli

che Mahd zum Ende der Vegetationsperiode im September (mit Entnahme des Mähgutes). Nicht gestattet ist

eine “gärtnerische‘ Nutzung sowie eine Versiegelung im Knickschutzstreifen. Dazu zählt auch die Ablage-

rung von Rasenschnitt, Kompost oder sonstigen Gartenabfällen sowie die Pflanzung von Ziergehölzen oder -

stauden. Die Errichtung baulicher Anlagen jeglicher Art ist innerhalb der Knickschutzstreifen unzulässig.

Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung anlagebedingter Beeinträchtigungen

Boden

Baugrenzen/maximale Grundfläche

Durch die Festsetzung von Baugrenzen werden Grenzen bestimmt, welche die Gebäude und Gebäudeteile

_)
nicht überschreiten dürfen. Die Grundflächenzahl bestimmt den rechnerischen Anteil des Grundstücks, der

überbaut werden darf. Durch die Festsetzung einer eher niedrigen Grundflächenzahl (GRZ 0,25) wird das

maximale Maß der Versiegelung durch Gebäude (zzgl. 50 % für Nebenanlagen) geregelt. Somit ist im Plan-

gebiet keine dichte Bebauung wie in städtischen Gebieten möglich, vielmehr wird eine ähnliche Baudichte

wie in den angrenzenden Wohngebieten (Bebauungsplan Nr. 8) angestrebt. Beide Angaben beschränken

die zu überbauende Fläche und minimieren so die möglichen Beeinträchtigungen des Schutzgutes Boden.

Ausführung von Oberflächenbefestigungen

Um die Beeinträchtigungen für das Schutzgut Boden so gering wie möglich zu halten, ist die Versiegelung

auf das geringste erforderliche Maß zu beschränken. Die Stellplätze, Zuwegungen und sonstige Nebenanla

gen sollen daher möglichst in wasser- und luftdurchlässigem Aufbau ausgeführt werden. Empfohlen werden

Dränfugenpflaster, wassergebundene Flächen, Kopfsteinpflaster, Schotterrasen, Rasengittersteine oder z. B.

großfugiges Pflaster mit Abstandhaltern.

) Wasserhaushalt

Das Regen- und Oberflächenwasser auf der Fläche des 1 . Bauabschnitts (Ostteil) wird in eine noch zu

erstellende Regenwasserleitung eingeleitet und einem vorhandenen Regenrückhaltebecken am Stichels

bach zugeführt. Diese Regenrückhaltebecken ist für den Bedarfsfall mit einem Notüberlauf zum Vorfluter

Stichelsbech versehen. Für dieses Regenrückhaltebecken sowie die zugehörige Regenwasserleitung wurde

im Zuge eines Landschaftspflegerischen Begleitplans eine Eingriffs-/Ausgleichsbilanzierung bereits durch-

geführt.12

Das Regen- und Oberflächenwasser des 2. Bauabschnitts (Westteil) wird einem zu erstellenden Regenrück

haltebecken zugeführt. Überschüssiges Wasser wird vom Regenrückhaltebecken im Bedarfsfall über einen

Überlauf gedrosselt über einen Graben (Zufluß zum Sarnekower See) in den Sarnekower See entwässert.

Über das aktuelle Maß (natürlicher Abflußwert landwirtschaftlicher Flächen) hinaus entsteht keine zusätzli

che hydraulische Belastung des Grabens.

12 Planwerkstatt Holzer (2005):

Landschaftspflegerischer Begleitplan zum Regenrückhaltebecken und Regenwasserleitung Gudow, Lüneburg

Planwerkstatt Holzer, Lüneburg Seite 19



Bebauungsplan Nr. 9 Gudow

Grünordnerischer Fachbeitrag

Aufgrund der Hangsituation wird das Regenrückhaltebecken halb in der Böschung versenkt, halb aufgesetzt.

Im Ostteil wird das Becken in den Hang hineingearbeitet. Der dabei anfallende Aushub wird teilweise für die

Erstellung eines Erdwalls im Westen verwendet. In dem Becken kann, je nach Witterungs- und Standortbe

dingungen eine teilweise Verdunstung bzw. Versickerung erreicht werden.

Naturnahe Ausgestaltung des geplanten Regenrückhaltebeckens

Das geplante Regenrückhaltebecken soll als Sammelbecken für Niederschlagswasser in erster Linie Funk-

tionen wie die Rückhaltung, Verdunstung und Vorreinigung des Oberflächenwassers erfüllen. Durch eine

naturnahe Ausgestaltung der Uferzonen sowie eine Bepflanzung mit standortheimischen Gehölzen, Stauden

und Röhrichten soll es sich darüber hinaus zu einem strukturreichen und vielfältigen Lebensraum für Tiere

und Pflanzen und gleichzeitig zu einem belebenden und vernetzenden Grünelement entwickeln.

Als lnitialpflanzung wird im Bereich der Becken auf einer Fläche von ca. 8 % die Pflanzung von standorthei

mischen Gehölzen vorgenommen. Die Pflanzen werden gruppen- bzw. truppweise angeordnet. Zu verwen

den sind die folgenden Arten, Qualitäten und Mengenanteile:

Arten, Qualitäten und Mengenanteile für die lnitialpflanzung

Arten
Qualität Mengenanteil

Alnus glutinosa (Schwarz-Erle) Hei., 100-150 30 %

Salix alba (Silber-Weide)
Str., 2 Tr. 70-90 20 %

Salix aurita (Ohrweide)
Str., 2 Tr. 70-90 10 %

Salix caprea (Sal-Weide)
lStr., 2 Tr. 70-90 10 %

Salix purpurea (Purpur-Weide) lStr., 2 Tr. 70-90 10 %

Salix viminalis (Korb-Weide) lStr., 2 Tr. 70-90 30 %

Auf ca. 2 % der Fläche wird eine Initialbepflanzung mit Arten der Krautschicht vorgenommen. Zu verwenden

sind folgende Arten:

Caltha palustris (Sumpfdotterblume)

Lysimachia nummularia (Pfennigkraut)

Lythrum salicaria (Blut-Weiderich)

Myosotis palustris (Sumpf-Vergißmeinnicht)

Die Beckenhöhe sowie die Böschungsbereiche der Becken sind zu 60 % mit einer Rasenmischung Land-

schaftsrasen-Feuchtlagen RSM 7.3 zu begrünen. Die Saatmischung ist mit einer Menge von 10 g/m2 statt

der Empfehlung 20 g/m2 aufzubringen, um gleich zu Beginn ein Einwandern von bodenständigen Wildpflan

zen zu ermöglichen. Auf einem Anteil von ca. 30 % der Beckensohle ist keine Pflanzung und keine Ansaat

vorgesehen. Auf diesen Flächen soll eine natürliche Begründung mit standortgerechten Arten erfolgen (freie

Sukzession).
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Orts- und Landschaftsbild 1 Pflanzen und Tiere

Gehölzbepflanzung des Lärmschutzwalles (M 2)

Der geplante Lärmschutzwall ist zur Straßenseite hin bis zur Lärmschutzwand flächig mit Laubgehölzen

standortheimischer Arten zu bepflanzen. Die Abstände der Pflanzen sollen 1 m n und zwischen den Reihen

betragen. Die Straucharten sind truppweise in Gruppen von je 5-9 Pflanzen einer Art zu pflanzen. Zu ver

wenden sind die folgenden Arten, Qualitäten und Mengenanteile:

Arten, Qualitäten und Mengenanteile für die Lärmschutzwallbepflanzung

Arten Qualität Mengenanteil

Camus mas (Kornelkirsche) vStr., 3 Tr. 60-100 10 %

Corylus avellana (Hasel) vStr., 4 Tr. 60-100 10 %

Crataegus monogyna (EingriffligerWeißdorn) vStr., 3 Tr. 60-100 10%

Ligustrum vulgare (Gewöhnlicher Liguster) vStr., 6 Tr. 60-100 10 %
Straucher

Prunus padus (Traubenkirsche) vStr., 3 Tr. 60-100 10 %

Prunus spinosa (Schlehe) vStr., 3 Tr. 60-100 20 %

Sambucus nigra (Schwarzer Holunder) vStr., 3 Tr. 60-100 10 %

Viburnum opulus (Gewöhnlicher Schneeball) vStr., 4 Tr. 60-100 10 %

Acer campestre (Feld-Ahorn) vHei., 1 50-175 2 %

Acer platanoides (Spitz-Ahorn) IHei., 150-200 2 %

Carpinus betulus (Hainbuche) vHei., 125-150 2 %

Bäume
Malus sylvestris (Wildapfel) vHei., 125-150 1 %

Pyrus communis (Wildbirne) vHei., 125-150 1 %

Sorbus aucuparia (Eberesche) vHei., 125-150 2 %

Pflanzung von mindestens 1 großkronigen Laubbaum je Grundstück (Standorte variabel)

Um die gliedernde Wirkung von Einzelbäumen innerhalb des Gebietes zu verstärken, ist je Baugrundstück

mindestens ein großkroniger Laubbaum einer standortheimischen Art mit der Mindestqualität Hochstamm

3 x verpflanzt, mit Drahtballierung, Stammumfang 12-14 cm (H., 3xv., m.Db., Stu. 12-14) zu pflanzen.

Geeignete Arten sind u. a.:

Carpinus betulus (Hainbuche) Betula pendula (Sand-Birke)

Tilia cordata (Winter-Linde) Sorbus aucuparia (Eberesche)

Quercus robur (Stiel-Eiche) Prunus avium (Vogel-Kirsche)

Acer pseudoplatanus (Bergahorn) Acer platanoides (Spitz-Ahorn).

Die Standorte sind variabel zu wählen. Bei Abgang ist eine Neupflanzung der selben Art vorzunehmen.
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Pflanzung von Einzelbäumen entlang der Erschließungsstraße

Zur IandschaftIchen Einbindung des Straßenkörpers sollen entlang der Erschließungsstraße mindestens 36

großkronige Laubbäume standortheimischer Arten mit der Mindestqualität Hochstamm 3 x verpflanzt, mit

Drahtballierung, Stammumfang 12-14 cm (H., 3xv., m.Db., Stu. 12-14) gepflanzt werden. Geeignete Arten

sind u. a.:

Carpinus betulus (Hainbuche) Acer pseudoplatanus (Bergahorn)

Tilla cordata (Winter-Linde) Acer platanoides (Spitz-Ahorn).

Quercus robur (Stiel-Eiche)

Bei Abgang ist eine Neupflanzung der selben Art vorzunehmen.

Insgesamt 13 weitere Einzelbäume sollen im Bereich des Regenrückhaltebeckens bzw. in der Sukzessions

fläche (3) gepflanzt werden. Als Mindest-Qualität sind vorgesehen: Stbu., 2xv., mB., Stu. 10-12 (Stammbü

sche, 2 x verpflanzt, mit Ballierung, Stammumfang 10-12 cm).

- 6 Quercus robur (Stiel-Eiche)

- sowie 7 Acer pseudoplatanus (Bergahorn).

Bei Abgang ist eine Neupflanzung der selben Art vorzunehmen.

Pflanzung von Laubbäumen auf der Grünfiäche mit der Zweckbestimmung “Parkanlage, öffentlich“ (Stand

orte variabel)

Innerhalb der Grünfläche sind insgesamt mindestens 5 großkronige Laubbäume standortheimischer Arten

der Mindestqualität Stammbusch, 3 x verpflanzt, mit Drahtballierung, Stammumfang 16-18 cm (Stbu., 3xv.,

mDb. 16-18) zu pflanzen. Geeignete Arten sind u. a.:

Tilia cordata (Winter-Linde)

Carpinus betulus (Hainbuche)

Acer campestre (Feld-Ahorn)

Acer pseudoplatanus (Bergahorn)

Quercus robur (Stiel-Eiche).

-)
Die Baumstandorte können innerhalb der Fläche variabel gewählt werden. Bei Abgang ist eine Neupflanzung

der selben Art vorzunehmen.

Pflanzung einer 2-reihigen Strauchpflanzung

Entlang der Nordgrenze des Geltungsbereiches ist eine 2-reihige Strauchpflanzung aus standortheimischen

Gehölzen vorzunehmen, um hier die landschaftliche Einbindung des Gebietes zu gewährleisten. Die Pflanz

abstände sollen 1 ‚5 m in bzw. 1 ‚0 m zwischen den Reihen betragen. Vorschläge für Arten und Qualitäten:

Arten, Qualitäten und Mengenanteile für die lnitialpflanzung

Arten Qualität Mengenanteil

Carpinus betulus (Hainbuche) 1. Hei., lxv., 80-100 cm 5 %

Corylus avellana (Hasel) 1. Str., lxv., 40-70 cm 20 %

Euonymus europaeus (Pfaffenhütchen) 1. Str., lxv., 70-90 cm 20 %

Prunus spinosa (Schlehe) 1. Str., lxv., 40-70 cm 20 %
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Quercus robur (Stiel-Eiche) Hei., 2xv., m.B. 150-200 cm 5 %

Sorbus aucuparia (Eberesche)v 1. Hei., lxv., 100-150 cm 10 %

Viburnum opulus (Gewöhnlicher Schneeball) 1. Hei., lxv., 100-1 50 cm 20 %

Erhaltungsgebot für Einzelbäume

Die festgesetzten Einzelbäume sind dauerhaft zu erhalten und zu pflegen. Bei Abgang der mit einem

Erhaltungsgebot belegten Gehölze ist ein gleichwertiger Ersatz zu leisten. Für die Einhaltung des Erhal

tungsgebotes sind die Grundeigentümer zuständig.

Arten und Lebensgemeinschaften

Durch die Verwendung standortheimischer Bäume und Sträucher für die lnitialpflanzung im Bereich der

Ausgleichsfläche werden neue Lebensräume für die heimische Tierwelt geschaffen und diese somit

_) geschützt. Auch auf den privaten Grundflächen sollten vorrangig standortheimische Arten verwendet

werden, da Nadel- und Ziergehölze oft keinen adäquaten Lebensraum und keine Nahrungsgrundlage für

heimische Tierarten bieten. Im Anhang des Erläuterungstextes ist eine Liste mit Arten beigefügt, die vor-

rangig Verwendung finden sollten.

Konkret vorgesehen sind folgende Baumpflanzungen:

- mmd. 36 hochstämmige Laubbäume entlang der Erschließungsstraße,

- mmd. 5 hochstämmige Laubbäume auf der Grünfläche mit der Zweckbestimmung “Parkanlage, öffent

ich“,

- mmd. 1 3 Laubbäume auf der Sukzessionsfläche (Ausgleichsfläche am Regenrückhaltebecken),

- 2-reihige Strauchpflanzung an der Nordgrenze des Geltungsbereiches,

- Pflanzung von mindestens 1 hochstämmigen Laubbaum je Grundstück.

Das Regenrückhaltebecken übernimmt wie vorab beschrieben auch wichtige Funktionen für Arten und

Lebensgemeinschaften.

Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung betriebsbedingter Beeinträchtigungen

Klima/Luft

Um eine betriebsbedingte Beeinträchtigung des Schutzgutes Klima/Luft zu minimieren, sind für die

Hauptemissionsquellen, die Heizungsanlagen, die neuesten technischen Standards zugrunde zu legen. Zu

verwenden sind moderne, energiesparende Heizungsanlagen.

Alle Pflanzungen außerhalb eingezäunter Gartengrundstücke sind gegen Wildverbiß zu schützen (z. B.

durch Wildschutzzaun oder Wildschutzhosen).
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8 Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 1
Eingriffs-/AusgleichsbHanzierung

Gemäß § 1 9 Abs. 2 Satz 1 BNatSchG ist “der Verursacher zu verpflichten, unvermeidbare Beeinträchtigungen durch

Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege vorrangig auszugleichen (Ausgleichsmaßnahmen) oder in

sonstiger Weise zu kompensieren (Ersatzmaßnahmen). Ausgegilchen ist eine Beeinträchtigung, wenn und sobald die

beeinträchtigten Funktionen des Naturhaushaltes wieder hergestellt sind oder das Landschaftsbild wieder hergestellt oder

neu gestaltet ist. In sonstiger Weise kompensiert ist eine Beeinträchtigung, wenn und sobald die beeinträchtigten Funk-

tionen des Naturhaushalts in gleichwertiger Weise ersetzt sind oder das Landschaftsbild landschaftsgerecht neu gestaltet

ist.“

Bemessung

Die Bemessung der aus dem Eingriff resultierenden Ausgleichs- bzw. Ersatzmaßnahmen wird gemäß dem

Runderlaß über das “Verhältnis der naturschutzfachlichen Eingriffsregelung zum Baurecht“13 ermittelt.

Eingriffe auf Flächen mit allgemeiner Bedeutung für den Naturschutz

Mit Ausnahme der Knicks sind die für das Vorhaben überpianten Flächen laut Runderlaß als “Flächen mit

allgemeiner Bedeutung für den Naturschutz“ einzustufen. Bei Baugebietsplanungen auf “Flächen mit allge

meiner Bedeutung für den Naturschutz“ wird davon ausgegangen, daß ausgleichsbedürftige Beeinträchti

gungen der Schutzgüter Boden, Wasser sowie des Landschaftsbildes entstehen.

Schutzgut Wasser

Gemäß vorgenanntem Erlaß gelten Eingriffe als ausgeglichen, wenn,

- stark verschmutztes Niederschlagswasser in Kläranlagen gereinigt wird, deren Ablauf mindestens die

Anforderungen nach § 7 a WHG erfüllt,

- (bei Mischkanalisation) gering und normal verschmutztes Niederschlagswasser vor der Zusammenfüh

rung der Teilströme in einem Regenklärbecken geklärt wird,

- gering verschmutztes Niederschlagswasser im Boden versickert wird.

E)
Der Wasserhaushalt wird durch die Versiegelung bisher offener Flächen sowie den erhöhten Anfall von

Schmutzwasser beeinträchtigt. Es sind entsprechende Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung zu

treffen. Die Schmutzwasserentsorgung erfolgt durch den Anschluß an die Kanalisation der Gemeinde. Das

Niederschlagswasser wird den beiden Regenrückhaltebecken zugeführt.

Ein Ausgleich für die Beeinträchtigungen des Schutzgutes Wasser erfolgt auf den externen Ersatzflächen,

die auch für das Schutzgut Boden erforderlich sind, indem auf diesen Flächen der Eintrag von Dünger und

Nährstoffen reduziert wird.

Schutzgut Boden

Ausgleichsmaßnahme für eine Bodenversiegelung ist eine gleich große Entsiegelung und Wiederherstellung

der Bodenfunktion. Andernfalls gilt der Ausgleich als hergestellt, wenn mindestens im Verhältnis 1 zu 0,5 für

Gebäudeflächen und versiegelte Oberflächenbeläge und mindestens im Verhältnis 1 zu 0,3 für wasser-

durchlässige Oberflächenbeläge Flächen aus der landwirtschaftlichen Nutzung herausgenommen und z. B.

zu einem naturbetonten Biotoptyp entwickelt oder als offenes Gewässer mit Randstreifen wiederhergestellt

13 lnnenministerium und Ministerium für Umwelt, Natur und Forsten (1998):

Gemeinsamer Runderlaß des lnnenministeriums und des Ministeriums für Umwelt, Natur und Forsten — IV 63 — 510.3351X 33- 5120

— Verhältnis der Eingriffsregelung zum Baurecht, Kiel
Planwerkstatt Holzer, Lüneburg Seite 24



Bebauungsplan Nr. 9 Gudow
Grünordnerischer Fachbeitrag

werden. Die Verhältniszahlen erhöhen sich, wenn bereits höherwertige Flächen entwickelt werden oder die

Flächen lediglich extensiver genutzt werden.

“Werden bei Eingriffen auf Flächen mit allgemeiner Bedeutung für den Naturschutz angrenzende Landschaftstelle und —

bestandteile mit Biotopfunktion beeinträchtigi ist der für das Schutzgut Boden ermittelte Flächenanspruch für Ausgleichs-

maßnahmen zu verdoppeln.“

Da der entlang der Südgrenze verlaufende Knick trotz Erhaltungsgebot in seiner ökologischen Funktion

beeinträchtigt wird, wird auf einem Streifen von 50 m parallel zum Knick eine Verdoppelung erforderlich.

Die Größe des Geltungsbereiches beträgt ca. 3,9 ha. In der Planung entfallen insgesamt auf die Bauflächen

ca. 26.500 m2, auf die Verkehrsflächen ca. 5.200 m2 (einschließlich des Geh- und Radweges).

A-Bebauung

Die zulässige Bebauung bemißt sich an der GRZ (Grundflächenzahl) von 0,25. Da dieser Wert für Neben-

anlagen und Zuwegungen um bis zu 50 % überschritten werden darf, ist folgende rechnerische Maximal-

“)
versiegelung zu Grunde zu legen:

14.500m2 x 0,25 x 1,5 = ca. 5.44Dm2

12.000 m2 x 0,25 x 1,5 x 2 = ca. 9.000 m2 (Verdoppelung wegen Beeinträchtigung

angrenzender Flächen mit Biotopfunktion)

B — ErschließuniNerkehrsflächen (angerechnet als Vollversieielung)

1.700m2 x 1,0 = ca. 1.70Dm2

3.500 m2 x 1 ‚0 x 2 = ca. 7.000 m2 (Verdoppelung wegen Beeinträchtigung angrenzen

der Flächen mit Biotopfunktion)

Bemessung Ausgleichserfordernis

Insgesamt wird somit eine maximale Versiegelung von ca. 23.140 m2 zulässig.

Zur Bemessung des Ausgleichserfordernisses ist dieser Wert gemäß dem Eingriffserlaß mit dem Faktor 0,5

zu multiplizieren, so daß eine Flächengröße von (23.140 m2 x 0,5) 11.570 m2 ermittelt wird. Eine Fläche

__) dieser Mindestgröße ist aus der intensiven landwirtschaftlichen Nutzung zu nehmen und in einen naturnahen

Biotoptyp zu überführen (vgl. nachfolgende Beschreibung der geplanten Ausgleichs- und Ersatzmaßnah

men).

Schutzgut Orts- und Landschaftsbild

Bei dem Gebiet des Bebauungsplanes handelt es sich um eine landwirtschaftlich genutzte Ackerfläche, die

südlich durch einen Knick mit z. T. mächtigen Überhältern gesäumt wird. Bei Umsetzung der geplanten

Bebauung wird das Orts- und Landschaftsbild neu gestaltet.

Die mit dem Eingriff verbundenen Veränderungen dieses Schutzgutes müssen durch geeignete Maßnahmen

zu einem Landschaftsbild führen, das unter Berücksichtigung der geplanten Art und dem Umfang der

Bebauung dem jeweiligen Landschaftsbildtyp Rechnung trägt. Damit das Schutzgut Landschaftsbild als

ausgeglichen betrachtet werden darf, sind verschiedene Rahmenbedingungen zu gewährleisten:

- orts- und landschaftstypische Durchgrünung des Baugebietes,

- Grüneinbindung der geplanten Erschließungsstraße,

- Erhaltung und Entwicklung des Knickbestandes,
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- Erhaltung prägender Einzelbäume,

- naturnahe Ausgestaltung und Einbindung des geplanten Regenrückhaltebeckens,

- landschaftliche Einbindung zur L 287 durch standortheimische Bepflanzung des Lärmschutzwalles.

Eingriffe auf Flächen und Landschaftsteile mit besonderer Bedeutung für den Naturschutz

Eingriffe auf Flächen und Landschaftsteile mit besonderer Bedeutung für den Naturschutz finden nicht statt.

Beeinträchtigung gefährdeter Arten

Pflanzenwelt

Durch das Vorhaben sind Beeinträchtigungen seltener oder gefährdeter Pflanzenarten nicht zu erwarten.

Tierwelt (Auswertung der faunistischen Potenzialanalyse14)

Detaillierte Aussagen sind der faunistischen Potentialanalyse zu entnehmen!

Alle Vögel sind besonders, einige streng geschützt. Streng geschützte Arten sind im Untersuchungsraum

k)

nicht zu erwarten. An gefährdeten Arten sind Vorkommen von Bluthänfling und Elster in den Gehölzen

möglich (beide RL V). Lebensstätten von Gehölzbrütern im Sinne des § 42 BNatSchG werden in ihrer Funk-

tion in sofern nicht beeinträchtigt, als keine geeigneten Brutplätze entfernt werden und die durch Störungen

möglicherweise betroffenen Individuen bereits durch das angrenzende Wohngebiet an Störungen gewöhnt

sind. Diese werden daher auch zu künftig dort nisten können. Während der Umsetzung der Baumaßnahmen

werden die Tiere außerhalb des Bebauungsplan-Gebietes geeignete Brutmöglichkeiten finden können. Eine

Befreiung von nach § 62 BNatSchG wird daher nicht erforderlich, sofern mögliche Rodungsarbeiten außer-

halb der Brutzeit stattfinden.

Alle Fledermäuse sind besonders und streng sowie nach FFH-Richtlinie geschützte Arten. Beeinträchtigun

gen Beeinträchtigungen von Quartieren oder populationsrelevante Störungen sind nicht zu erwarten. Eine

Befreiung von nach § 62 BNatSchG wird daher nicht erforderlich.

Unter den Laufkäfern sind von den im Untersuchung zu erwartenden Arten alle Arten der Gattung Carabus

besonders geschützt. Unter diesen kommen neben häufigen Arten auch die Rote-Liste-Arten Carabus aura-

±J tus und C. cancellatus (beide RL 3) vor. Eine Befreiung nach § 62 BNatSchG ist erforderlich, da mit dem

Töten von Individuen zu rechnen ist. Zudem wird Lebensraum der Art zerstört. Das Gutachten kommt zu-

sammenfassend zu dem Ergebnis, daß eine Gefährdung der lokalen Population nicht zu erwarten ist.

Hinweise zu Vermeidungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen (aus faunistischer Sicht)

Um Beeinträchtigungen von Brutvögeln zu vermeiden, haben die Rodungsarbeiten von Gehölzen außerhalb

der Brutzeit zwischen 01 . Oktober und 14. März stattzufinden.

Für die gefährdeten Laufkäferarten ist eine Kompensation erforderlich. Die innerhalb des Bebauungsplan-

Gebietes vorgesehenen extensiv genutzten Flächen sowie die externe Ersatzfläche sind gemäß der faunisti

schen Potentialabschätzung als Ausweich- bzw. Ersatzlebensraum geeignet.

Eine zusätzliche Kompensation für die Fauna ist demgemäß nicht erforderlich.

In der Summe entsteht ein Mindest-Ausgleichserfordernis in Höhe von 11.570 m2 flächigem Ausgleich

(für Eingriffe in das Schutzgut Boden).

14 Büro BBS Greuner Pönicke (2007):
Bebauungsplan Nr. 9 Gudow - Faunistische Potenzialanalyse, Kiel
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Kompensationsmaßnahmen

Ausgleichsfläche am Regenrückhaltebecken (gelenkte Sukzessionsfläche)

Als Ausgleichsmaßnahme vorgesehen ist die Entwicklung einer Sukzessionsfläche auf einer Gesamtfläche

von ca. 3.400 m2 im Westen des Plangebietes. Das Entwicklungsziel ist eine natürliche Vegetationsstruktur

mit einem Nebeneinander von gras- und hochstaudenbetonten Pflanzengemeinschaften sowie Gehölzbe

ständen unterschiedlicher Entwicklungsstadien. Erreicht werden soll das Entwicklungsziel durch eine ge

lenkte Sukzession. Durch gelegentliche, räumlich und zeitlich gestaffelte Pflegemaßnahmen soll hier ein

vielfältiger Vegetationskomplex entstehen, der vielfältige ökologische Funktionen erfüllen kann.

Die Fläche ist als artenreiches Extensivgrünland mit einer Saatgutmischung RSM 8.1 (Biotopflächen — 3-7

g/m2) einzusäen. Um eine vollständige Verbuschung zu vermeiden, ist eine gelegentliche Mahd (im Turnus

von 2-3 Jahren) auf Teilabschnitten durchzuführen. Der Mahdzeitpunkt muß am Ende der Vegetationsperi

ode, nach dem 1 . September liegen. Das anfallende Mähgut ist von der Fläche zu entnehmen. Auf der

b) Fläche natürlich aufkommende Gehölzbestände sind weitestgehend zu erhalten. Durch gezielte Entnahme
einzelner

Gehölze soll allerdings ein flächiger Gehölzbewuchs vermieden werden.

Innerhalb der Sukzessionsfläche sollen als Initialpflanzung 2 Gehölzgruppen mit einer Gesamtfläche von

ca. 300 m2 gepflanzt werden. Für die Gehölzpflanzungen sind die folgenden Arten, Mengenanteile und

Qualitäten zu verwenden:

)

Arten, Qualitäten und Mengenanteile für die lnitial-Gehölzpflanzung
(im Bereich der Sukzessionsfläche) :

Arten Qualität Mengenanteil

Acer pseudoplatanus (Bergahorn) vHei., 200-250 10 %

Corylus avellana (Hasel) v.Str., 4 Tr. 60-100 10 %

Crataegus monogyna (Eingriffliger Weißdorn) vStr., 3 Tr. 60-1 00 1 0 %

Malus sylvestris (Wildapfel) v.Hei, 150-200 10 %

Prunus padus (Traubenkirsche) vStr., 4 Tr. 100-150 10 %

Prunus spinosa (Schlehe) vStr., 3 Tr. 60-100 20 %

Sambucus nigra (Schwarzer Holunder) vStr., 3 Tr. 60-100 10 %

Sambucus racemosa (Roter Holunder) vStr., 3 Tr. 100-150 10 %

Viburnum opulus (Gewöhnlicher Schneeball) vStr., 4 Tr. 60-100 10 %
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externe Ersatzfläche (Am Alten Frachtweg)

naturnahe Flächenentwicklung durch Sukzession (vgl. Abbildungen 1 und 2)

Auf der Ersatzfläche (ca. 8.200 m2 großes Teilstück des Flurstückes 5, Flur 16, Gemarkung Gudow,

Gemeinde Gudow) ist eine vielfältige Flächenentwicklung durch eine gelenkte Sukzession vorgesehen.

Bestandsbeschreibung

Die Fläche liegt nordwestlich der Ortsiage Gudow unmittelbar an der westlichen Gemeindegrenze. Im Nor

den, Westen und Süden grenzen großflächige Nadelmischwaldbestände an, die sich überwiegend aus Picea

abies (Fichte) und Pinus sylvestris (Waldkiefer) zusammensetzen. Die südwestlich des Flurstücks angren

zenden Flächen sind Bestandteil des Naturschutzgebietes “Hellbachtal mit Lottsee, Krebssee und Schwarz-

see“. Östlich verläuft der ‘Alte Frachtweg“ (Sand-Waldweg), der teilweise von Knicks gesäumt wird.

Die geplante Ersatzfläche selbst wird seit vielen Jahren als Wildacker genutzt und ist z. Z. mit einer Grasein

saat bestellt.

Planung

_)
Für die Fläche wird als Entwicklungsziel eine natürliche Bestandsentwicklung zu einem naturnahen Laub-

mischwaldbestand vorgesehen. Vorgesehen ist allerdings keine aktive Pflanzung von Waldgehölzen, viel-

mehr soll die Waldbestockung durch natürliche Eigendynamik über einen bewußt langen Zeitraum erfolgen.

In einem ersten Arbeitsschritt ist die Graseinsaat unterzupflügen. Anschließend ist auf ca. 6.500 m2 eine

Saatgutmischung für Biotopflächen (RSM 8.1, Variante 2 — für ausgeprägte Magerstandorte, mäßig bis stark

sauer) auf der Fläche auszubringen (Aussaatmenge 3-7 gIm2). Randliche Teilflächen mit einer Gesamtgröße

von ca. 1 .700 m2 bleiben ohne Einsaat.

Nach wenigen Jahren werden sich die ersten Gehölzsämlinge in der Ersatzfläche einfinden. Über ein Verbu

schungsstadium wird sich die Fläche langfristig zu einer Waldfläche entwickeln. Durch den Gräseranteil der

Saatgutmischung wird die Verbuschung zeitlich leicht verzögert. Dies entspricht dem Planungsziel einer

langsamen Entwicklung hin zu einem Waldbestand.

Folgende Maßnahmen sind künftig nicht zulässig:

- Umbruch der Fläche (z. B. durch pflügen),

:) -

Düngung,

- Einsatz von Pflanzenschutzmitteln oder Insektiziden.

Durch die Herausnahme der Ersatzfläche aus der Nutzung wird zusätzlich ein “Puffer“ zum angrenzenden

Naturschutzgebiet geschaffen. Durch eine lockere Reihe aus Eichenspaltpfählen ist die Abgrenzung der

Ersatzfläche gegenüber der weiterhin als Wildacker genutzten Fläche in der Örtlichkeit zu kennzeichnen.
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Abb. 2
externe Ersatzfläche
(Am Alten Frachtweg)
Maßstab 1 : 2.000

Externe Ersatzfläche (Am Alten Frachtweg)

Flurstück 5, Flur 16, Gemarkung Gudow

Flächengröße gesamtes Flurstück: ca. 20.503 m2

anteilige Flächengröße der geplanten Ersatzmaßnahme: ca. 8.200 m2

Derzeitige Nutzung: Wildacker mit randlichem Knäck

Planung:

Entwicklungsziel: ungelenkte VegetationsentwIck!ung

(über Verbuschungsstadien zu Wald freie Sukzession)

- Unterpflügen der Grasansaat,

- Aussaat einer Saatgutmischung für Biotopflächen auf ca. 6.500 m2,

- keine Aussaat auf ca. 1 .700 m2.

nicht zuIässi sind:

- Umbruch der Fläche (z. B. durch pflügen),

- Düngung,

- Einsatz von Pflanzenschutzmitteln oder insektiziden.

.
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Eing riff-IAusqleichsbilanzierung

Als Kompensation für den Eingriff in das Schutzgut Boden (Ausgleichserfordernis in Höhe von 11.570 m2

flächenhaftem Ausgleich) sind anzurechnen:

- Entwicklung einer Sukzessionsfläche (externe Ersatzfläche am alten Frachtweg)

auf einer Fläche von ca. 8.200 m2

- Entwicklung einer (gelenkten) Sukzessionsfläche

(Ausgleichsfläche Regenrückhaltebecken) mit einer Größe von ca. 3.400 m2

- gesamt ca. 11.600 m2

Als Kompensation für die zu erwartenden Auswirkungen auf das Orts- und Landschaftsbild sind vorgese

hen:

- Pflanzung von 5 Bäumen auf der Grünfläche mit der Zweckbestimmung Parkanlage, öffentlich,

- Pflanzung von mindestens 1 großkronigen Laubbaum je Grundstück (Standort variabel),

‘•) -

Pflanzung von mmd. 36 Einzelbäumen entlang geplanten Erschließungsstraße (zur Grüneinbindung),

- weitestmögliche Erhaltung und Entwicklung des Knickbestandes,

- Erhaltung prägender Einzelbäume,

- Naturnahe Ausgestaltung des geplanten Regenrückhaltebeckens,

- landschaftliche Einbindung durch Pflanzung einer 2-reihigen Strauchpflanzung an der Nordgrenze des

Geltungsbereiches,

- landschaftliche Einbindung zur L 287 durch standortheimische Bepflanzung des Lärmschutzwalles.

Zusammenfassung:

Durch die Konzeption der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen sowie der Maßnahmen zur Vermei

dung/Minimierung können gleichzeitig auch die auf die Fauna wirksamen Folgen des Eingriffs kompensiert

werden, so daß für den zu erwartenden Eingriff in die Tierwelt keine zusätzlichen Maßnahmen erforderlich

werden. Bei Realisierung der beschriebenen Ersatzmaßnahmen sowie der Maßnahmen zur Vermeidung und

3 Minimierung darf der geplante Eingriff in die Biotoptypen als ausgeglichen betrachtet werden!
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9 Hinweise für die Verwendung des Grünordnerischen Fachbeitrags
bei der Aufstellung des Bebauungsplanes

Die Inhalte des vorliegenden Grünordnerischen Fachbeitrags sind bei der Aufstellung des Bebauungsplanes

zu berücksichtigen, um eine Verbindlichkeit zu erlangen:

Empfehlungen für die Übernahme in den Bebauungsplan

Zeichnerische Festsetzungen

_)
in Frage kommen folgende zeichnerische Festsetzungen:

. Grünflächen (gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 15 BauGB), Darstellung gemäß Ziffer 9 der PlanzV

Parkanlage, öffentlich (naturnahe Gestaltung)

. Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft

(gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB), Darstellung gemäß Ziffer 13.1 der PIanzV

M 1 — Knickschutzstreifen

M 2 — Bepflanzung Lärmschutzwall

M 3 — Entwicklung einer Sukzessionsfläche (gelenkte Sukzession)

. Bindungen für das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen

(gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 25 BauGB), Darstellung gemäß Ziffer 13.2 der PlanzV

- Pflanzung von Einzelbäumen

_) .
Bindungen für das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen

(gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 25 a BauGB), Darstellung gemäß Ziffer 13.2.1 der PlanzV

A — 2-reihige Strauchpflanzung

B — Pflanzung von Gehölzgruppen

. Bindungen für die Erhaltung von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen

(gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 25 b BauGB), Darstellung gemäß Ziffer 13.2.2 der PlanzV

- Erhaltung von Einzelbäumen

- Erhaltung von Knicks.
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Textliche Festsetzungen

in Frage kommen folgende textlichen Festsetzungen:

Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Land-

schaft ( 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB)

Anlage von Knickschutzstreffen (M 1)

Entlang der vorhandenen Knicks ist zu den Baugrundstücken ein mmd. 2 m breiter Knickschutzstreifen

anzulegen und zu entwickeln. Auf diese Weise sollen die Entwicklungsmöglichkeiten der Knicks verbessert

werden. Die Knickschutzstreifen sind nicht oder nur extensiv zu unterhalten. Wünschenswert ist eine jährli

che Mahd zum Ende der Vegetationsperiode im September (mit Entnahme des Mähgutes). Nicht gestattet ist

eine “gärtnerische“ Nutzung sowie eine Versiegelung im Knickschutzstreifen. Dazu zählt auch die Ablage-

) rung von Rasenschnitt, Kompost oder sonstigen Gartenabfällen sowie die Pflanzung von Ziergehälzen oder -

stauden. Die Errichtung baulicher Anlagen jeglicher Art ist innerhalb der Knickschutzstreifen unzulässig.

Gehölzbepflanzung des Lärmschutzwalles (M 2)

Der geplante Lärmschutzwall ist zur Straßenseite hin bis zur Lärmschutzwand flächig mit Laubgehölzen

standortheimischer Arten zu bepflanzen. Die Abstände der Pflanzen sollen 1 m in und zwischen den Reihen

betragen. Die Straucharten sind truppweise in Gruppen von je 5-9 Pflanzen einer Art zu pflanzen. Zu ver

wenden sind Arten und Qualitäten nach den Vorschlägen des Grünordnerischen Fachbeitrags.

Entwicklung einer Sukzessionsfläche — gelenkte Sukzession (M 3)

Entwicklungsziel ist eine natürliche Vegetationsstruktur mit einem Nebeneinander von gras- und hoch-

staudenbetonten Pflanzengemeinschaften sowie Gehölzbeständen unterschiedlicher Entwicklungsstadien

formuliert. Das Entwicklungsziel soll durch eine gelenkte Sukzession erreicht werden. Durch gelegentliche,

räumlich und zeitlich gestaffelte Pflegemaßnahmen soll hier ein vielfältiger Vegetationskomplex entstehen,

=j der unterschiedlichste ökologische Funktionen erfüllen kann.

Um eine vollständige Verbuschung zu vermeiden, ist eine gelegentliche Mahd (im Turnus von 2-3 Jahren)

auf Teilabschnitten durchzuführen. Der Mahdzeitpunkt muß am Ende der Vegetationsperiode (nach dem

1 . September) liegen. Das anfallende Mahdgut ist von der Fläche zu entnehmen. Auf der Fläche natürlich

aufkommende Gehölzbestände sind zu erhalten. Durch gezielte Entnahme einzelner Gehölze soll allerdings

ein flächiger Gehölzbewuchs vermieden werden.

Naturnahe Gestaltung der Flächen für die Regenwasserrückhaltung (Regenrückhaltebecken)

Die Ufer des Regenrückhaltebeckens sind naturnah zu gestalten und mit standortheimischen Gehölzen,

Stauden und Röhrichten zu bepflanzen. Entwicklungsziel ist ein naturnah gestaltetes Regenrückhaltebecken

mit wechselnden Böschungsneigungen und einer standorttypischen Vegetation. Als Feuchtbiotop soll das

Regenrückhaltebecken Funktionen wie Wasserrückhaltung, Verdunstung und die Vorreinigung des Ober-

flächenwassers übernehmen, einen vielfältigen Lebensraum für Fauna und Flora schaffen und als belebende

und vernetzende Freiraumstruktur dienen.
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Bodenschutzmaßnahmen ( 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB)

Ausführung von Oberflächenbefestigungen

Um die Beeinträchtigungen für das Schutzgut Boden so gering wie möglich zu halten, ist die Versiegelung

auf das geringste erforderliche Maß zu beschränken. Die Stellplätze, Zuwegungen und sonstige Nebenanla

gen sollen daher möglichst in wasser- und luftdurchlässigem Aufbau ausgeführt werden. Empfohlen werden

Dränfugenpflaster, wassergebundene Flächen, Kopfsteinpflaster, Schotterrasen, Rasengittersteine oder z. B.

großfugiges Pflaster mit Abstand haltern.

Schonender Umgang mit dem Boden

Während der Bauphase ist darauf zu achten, die Verdichtung des Bodens durch Baufahrzeuge möglichst

gering zu halten. Nach Beendigung der Bauarbeiten ist die Luft- und Wasserdurchlässigkeit des anstehen-

den Bodens wieder herzustellen. Bei den Erdarbeiten ist darauf zu achten, daß der Bodenaushub nach

Schichten getrennt gelagert und anschließend wieder fachgerecht eingebaut wird. Die DIN 18915 (Vegetati

onstechnik im Landschaftsbau — Bodenarbeiten) ist zu berücksichtigen.

Zwischenlagerung und ortsnahe Wiederveiwertung des anfallenden Oberhodens

Oberboden ist abseits vom Baubetrieb in Bodenmieten zu lagern, wobei diese nicht befahren werden sollen.

Bei Lagerung von mehr als 3 Monaten während der Vegetationszeit soll eine Zwischenbegrünung zum

Schutz gegen unerwünschte Vegetation und Erosion vorgenommen werden. Die Ansaat ist gemäß

DIN 1 891 7 durchzuführen. Durch die Bearbeitung darf der Oberboden nicht verdichtet oder verschmiert wer-

den. Entsprechend sollen bei anhaltend starkem Regen oder bei nassem Boden keine Oberbodenarbeiten

durchgeführt werden. Im Bearbeitungsraum anfallender Boden und Oberboden ist nach Möglichkeit bei der

Erstellung des Lärmschutzwalles wiederzuverwenden. Dieses Vorgehen ist schon aus Kostengründen ge

boten. Überschüssiger Oberboden ist als wertvolles Naturgut zu erhalten und weiter zu verwenden.

Bindungen für das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen

( 9 Abs. 1 Nr. 25 BauGB)

J Pflanzung von Einzelbäumen

Zur besseren inneren Durchgrünung sollen entlang der Erschließungsstraße mindestens 36 sowie im

Bereich des geplanten Regenrückhaltebeckens mindestens 13 großkronige und hochstämmige Laubbäume

standortheimischer Arten gepflanzt werden. Bei Abgang ist eine Neupflanzung der selben Art vorzunehmen.

Zu verwenden sind Arten und Qualitäten nach den Vorschlägen des Grünordnerischen Fachbeitrags.

Bindungen für das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen

(9Abs. 1 Nr. 25aBauGB)

Pflanzung einer 2-reihigen Strauchpflanzung (A)

Zur landschaftlichen Einbindung des Baugebietes ist eine 2-reihige Strauchpflanzung aus standortheimi

schen Gehölzen vorzunehmen. Die Pflanzabstände sollen 1,5 m in bzw. 1,0 m zwischen den Reihen betra

gen. Zu verwenden sind Arten und Qualitäten nach den Vorschlägen des Grünordnerischen Fachbeitrags.

Pflanzung von mindestens einem großkronigen Laubbaumje Grundstück (Standort variabel)

Um die gliedernde Wirkung von Einzelbäumen innerhalb des Gebietes zu betonen und zu verstärken, ist je

Baugrundstück mindestens ein großkroniger Laubbaum einer standortheimischen Art zu pflanzen. Die
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Standorte sind variabel zu wählen. Bei Abgang ist eine Neupflanzung der selben Art vorzunehmen. Zu

verwenden sind Arten und Qualitäten nach den Vorschlägen des Grünordnerischen Fachbeitrags.

Pflanzung von Bäumen auf der Grünfiäche mit der Zweckbestimmung “Parkanlage, öffentlich“ (Standort

variabel)

Innerhalb der Parkanlage sind insgesamt mindestens 5 großkronige Laubbäume standortheimischer Arten

zu pflanzen. Die Baumstandorte können innerhalb der Fläche variabel gewählt werden. Bei Abgang ist eine

Neupflanzung der selben Art vorzunehmen. Zu verwenden sind Arten und Qualitäten nach den Vorschlägen

des Grünordnerischen Fachbeitrags.

Bindungen für die Erhaltung von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen

( 9 Abs. 1 Nr. 25 b BauGB)

Erhaltungsgebot für Knicks

Die vorhandenen Knicks sind dauerhaft zu erhalten sowie in der für Knicks üblichen Weise zu pflegen und zu

) unterhalten. Die Knicks sollen etwa alle 1 0-1 5 Jahre auf den Stock gesetzt werden. Im Abstand von 30-50 m

sollen mittel- bis langfristig Überhälter gezielt gefördert und erhalten werden. Im Falle eines natürlichen

Abgangs bzw. einer gezielten Rücknahme einzelner Überhälter ist frühzeitig für Ersatz-Überhälter zu sorgen.

Eine “gärtnerische“ Nutzung des Knicks ist verboten. Hierzu zählt auch die Ablagerung von Kompost,

Rasenschnitt oder sonstigen Gartenabfällen sowie die Pflanzung von Ziergehölzen oder -stauden. Während

der Bauphase ist ein ausreichender Schutz der Knicks z. B. durch Abzäunung zu gewährleisten. Für die

Einhaltung der Erhaltungsgebote sind die Grundeigentümer zuständig.

Erhaltungsgebot für Einzelbäume

Die festgesetzten Einzelbäume sind dauerhaft zu erhalten und zu pflegen. Bei Abgang der mit einem

Erhaltungsgebot belegten Gehölze ist ein gleichwertiger Ersatz zu leisten. Für die Einhaltung des Erhal

tungsgebotes sind die Grundeigentümer zuständig.
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10 Kostenschätzung

Die im folgenden gemachten Angaben sind als Schätzwerte zu verstehen. Sie beziehen sich auf die im

Zielplan (Plan Nr. 2 zeichnerisch dargestellten Maßnahmen sowie die Einsaat der externen Ersatzfläche (Am

Alten Frachtweg), nicht aber auf die textlich festgesetzten Maßnahmen auf den privaten Grundstücken. Auch

die Pflege- und Unterhaltungskosten für die Ersatzflächen sowie die Gehölzpflanzungen sind hierin nicht

enthalten.

EP/EURO GPIEURO

Bebauungsplan-Gebiet

1 . Einzelbäume liefern und pflanzen
(Straßenbäume)
H., 3xv., mDb., Stu. 12-14
(einschließlich Wildverbißschutz)

36Stück 170,00 6.120,00

2. Einzelbäume liefern und pflanzen
(im Bereich des Regenrückhaltebeckens — M 3)
Stbu., 2xv., mB., Stu. 10-12
(einschließlich Wildverbißschutz)

13 Stück 80,00 1.040,00

3. Einzelbäume liefern und pflanzen
(auf der Grünfläche)
H., 3xv., mDb., Stu. 16-18
(gemäß Artenvorschlägen im Text)

5 Stück 350,00 1.750,00

4. Gehölze liefern und pflanzen
(2-reihige Strauchpflanzung)
(einschließlich Wildverbißschutz)

) ca. 250m 15,00 3.750,00

5. Gehölze liefern und pflanzen
(lnitial-Gehölzpflanzung)
(einschließlich Wildverbißschutz)

ca. 300 m2 10,00 3.000,00

6. Gehölze liefern und pflanzen
(Bepflanzung des Lärmschutzwalles)
90 % vStr., 3-6 Tr. 60-1 00
10% vHei bzw. Hei 125-1 75
(gemäß Artenvorschlägen im Text)

ca. 500 m2 7,00 3.500,00

Zwischensumme 19.160,00
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Übertrag Zwischensumme 19.160,00

EP/EURO GP/EURO

7. Biotopflächen-Saat (M 2 am Regenrückhaltebecken)
Saatgutmischung RSM 8.1, Variante 1
(Artenreiches Extensivgrünland — 3-7 g/m2)

ca. 3.100m2 1,00 3.100,00

Ersatzfläche 2 (FünfstückenlBornberq)

8. Biotopflächen-Saat (externe Ersatzfläche am alten Frachtweg)
Saatgutmischung RSM 8.1, Variante 2
(für ausgeprägte Magerstandorte — 3-7 gIm2)

ca. 6.500m2 1,00 6.500,00

9. Eichenspaltpfähle liefern und einbauen
(lockere Pfahireihe an externer Ersatzfläche)
Pfahlabstand 10 m
ca.7Stück 10,00 70,00

28.830,00

U nvorhergesehenes und MWST 7.170,00

EURO 36.000,00

aufgestellt,

Lüneburg, im Juni 2007

Frank Holzer (Landschaftsarchitekt/Dipl.-lng. Landespflege)

Pla.nwerk5tatt KQlzer
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Vorschlagsliste für standortheimische Gehölze

Acer campestre (Feld-Ahorn)

Acer platanoldes (Spitz-Ahorn)

Acer pseudoplatanus (Bergahorn)

Betula pendula (Sand-Birke)

Carpinus betulus (Hainbuche)

Corylus avellana (Hasel)

Crataegus monogyna (Eingriffliger Weißdorn)

Euonymus europaeus (Pfaffenhütchen)

Fagus sylvatica (Rotbuche)

Fraxinus excelsior (Gewöhnliche Esche)

Ligustrum vulgare (Gewöhnlicher Liguster)

Prunus padus (Traubenkirsche)

Prunus spinosa (Schlehe)

Quercus robur (Stiel-Eiche)

Rhamnus frangula (Faulbaum)

Rubus fruticosus (Brombeere)

Sambucus nigra (Schwarzer Holunder)

Sambucus racemosa (Roter Holunder)

Sorbus aucuparia (Eberesche)

Viburnum opulus (Gewöhnlicher Schneeball)
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